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Was Sie in diesem Buch erwartet

Psychopharmaka, also Wirkstoffe, die über den Gehirnstoffwechsel
seelische Zustände verändern, sind vielen Leuten immer noch unheim-
lich. Im Anhang werden einige dieser Bedenken genauer erörtert. Ein
ungutes oder unheimliches Gefühl ist allerdings das letzte, was Sie brau-
chen können, wenn Sie sich für einige Monate oder länger mit der Ein-
nahme eines derartigen Medikamentes anfreunden sollen. Dieser Weg-
weiser wird Sie dazu befähigen, die medikamentösen Möglichkeiten
von heute selbstbewusst und kritisch zu nutzen.

Psychopharmaka sind keine geheimnisvolle „Chemie für die See-
le“. Es sind biologisch aktive Wirkstoffe. Wie alle Medikamente ver-
teilen sie sich im ganzen Körper. Ihre angestrebte Wirkung entfalten
sie im Gehirn. Deshalb werden sie auch als ZNS-wirksame Substanzen
bezeichnet. ZNS steht für Zentrales Nerven-System, damit ist das Ge-
hirn gemeint. Als Patient möchten Sie sicher verstehen, warum Ihr Arzt
sich zur Verordnung eines bestimmten Medikaments entschieden hat.
Dazu brauchen Sie ein Bild von den Vorgängen im Gehirn. Besonders
von der Rolle einiger körpereigener Wirkstoffe, die bei jeder Art von
Nerventätigkeit beteiligt sind. ZNS-Wirkstoffe setzen hier an und ver-
stärken oder bremsen deren Effekte. Davon haben Sie vermutlich be-
reits etwas gehört, falls Sie derartige Medikamente nehmen. Nach dem
gleichen Prinzip wirken auch alle sonstigen natürlichen oder chemisch
hergestellten Substanzen, die das seelische Befinden verändern und die
deshalb auch als psychoaktive Substanzen bezeichnet werden. Mit der
psychoaktiven Wirkung von Koffein oder Alkohol hat fast jeder Er-
wachsene gewisse Erfahrungen gemacht.

Die fachgerechte Verordnung eines psychoaktiven Medikaments ist
Aufgabe des Arztes, doch das ist nur der erste Schritt. Zu einer erfolg-
reichen Behandlung gehören mindestens zwei, Arzt und Patient. Wenn
Sie das Medikament einnehmen und eine Wirkung spüren, beginnt Ihre
Aufgabe. Nur Sie können beurteilen, ob es Ihnen wirklich gut tut. Der
einzige Maßstab für den Behandlungserfolg ist Ihr körperliches, seeli-
sches und soziales Wohlbefinden. Deshalb brauchen Sie auch eine Vor-
stellung vom gesunden seelischen Gleichgewicht. Worauf beruht es?
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Wie stellt es sich von selbst ein und was lässt sich durch bewusstes
Zutun dazu beitragen?

Jeder ist einmalig auf seine Art, und die unendliche Vielfalt der

menschlichen Wesenszüge macht das Zusammenleben oft nicht einfach.

Doch jeder hat natürliche Begabungen, die allen Menschen gemeinsam

sind. Wir lösen Aufgaben, die kein heutiger Computer bewältigen kann.

Wir sind darauf programmiert, mit anderen gut auszukommen, denn wir

sind aufeinander angewiesen. Wir entwickeln aber auch eigene Ziele

und beherrschen verschiedene Methoden, um uns durchzusetzen. Aus

dem Wissen über Gehirn und menschliches Verhalten ergeben sich ei-

nige praktische Empfehlungen, wie Sie Ihr Wohlbefinden steigern und

unnötige Belastungen vermeiden können.

Nutzen Sie darüber hinaus auch das wichtigste und natürlichste Heil-

mittel bei jeder Art von Krankheit! Es ist die Unterstützung des Patien-

ten durch „seine Leute“, also durch Partner, Familie, Freunde, Arbeits-

kollegen. In anderen Bereichen der Medizin ist das selbstverständlich

und daher kaum der Rede wert. Die Unterstützung von Kranken wird

praktiziert, seit es Menschen gibt. Bei neurologischen und psychiatri-

schen Erkrankungen war es lange Zeit anders. Abergläubische Vorstel-

lungen und die ärztliche Hilflosigkeit verstärkten sich gegenseitig. Die

Kranken und ihre Familien schämten sich wegen eines vermeintlichen

Versagens. Das ändert sich jetzt immer schneller. Es wächst das Ver-

ständnis für die Besonderheiten bei diesen Krankheitsbildern. Oft ist

es nur eine kleine Besonderheit der Gehirnfunktionen, die sich zu gro-

ßen seelischen und sozialen Belastungen auswachsen kann.

Seelische Krankheiten sind Erkrankungen des ganzen Menschen.

Doch besonders schwerwiegend ist die Tatsache, dass dadurch die so-

zialen Fähigkeiten beeinträchtigt werden. Wenn die Fähigkeit zum

Dabeisein, zur Verständigung und zur Abstimmung mit anderen leidet,

trifft dieser Verlust nicht allein die Kranken und ihre Nächsten, son-

dern die Gesellschaft als Ganzes. In den letzten dreißig Jahren wurden

bereits große Schritte unternommen, um die Psychiatrie zu einem ganz

normalen Bereich der Medizin werden zu lassen. Eine sachlich infor-

mierte Öffentlichkeit wird die Betroffenen künftig noch besser unter-

stützen können und auch selbst dadurch gewinnen.
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Der Wegweiser Psychopharmaka führt Sie nicht geradewegs zum

Medikamentenschrank, um Ihnen die einzelnen Wirkstoffe zu erklären.

Diese Fragen beantwortet erst der letzte Abschnitt. Auf dem Weg dort-

hin machen Sie sich zunächst ein Bild von den Leistungen Ihres er-

staunlichen Menschengehirns. Hier lernen Sie die wichtigsten körper-

eigenen Wirkstoffe kennen, die bei allen seelisch-geistigen Vorgängen

im Spiel sind.

Nachts sorgen Schlaf und Träume selbsttätig für die körperliche und

seelische Gesundheit. Dieses Tagesdrittel verdient daher besondere

Aufmerksamkeit.

Anschließend geht es um die Herausforderung durch alltäglichen

Stress. Wenn Sie ein Bild davon haben, was dabei körperlich vor sich

geht, können Sie durch geschickten Umgang damit geistig fit bleiben.

Auf der nächsten Wegstrecke lernen Sie die kleinen Besonderheiten

der Gehirnfunktionen kennen, die sich zeitweise als große Belastungen

auswirken. Wenn Sie ein Buch wie dieses mit Interesse in die Hand

genommen und bis hierher gelesen haben, verdanken Sie dies Ihrem

funktionsfähigen Gehirn. Falls Sie sich dennoch mit einem schlimmen

Zustand plagen, so beruht er offensichtlich auf einer dieser kleinen, aber

folgenschweren Besonderheiten. Wer den Mut hat, es damit aufzuneh-

men, hat schon halb gewonnen.

Bei den hier beschriebenen Krankheitsbildern ist eine genau darauf

zugeschnittene Psychotherapie von großem Nutzen und oft sogar al-

lein ausreichend. An vielen Stellen des Buches wird darauf hingewie-

sen. Ausführliche Darstellungen, was in einer Psychotherapie vor sich

geht, finden Sie jedoch nicht hier, sondern in speziellen Ratgebern.

Im Hauptteil geht es um psychoaktive Wirkstoffe, die zum Vergnü-

gen oder zu Heilzwecken eingesetzt werden. Ein Medikament soll Ihnen

dazu dienen, mit einer kleinen persönlichen Besonderheit genauso gut

zu leben wie jene, die das unverdiente Glück haben, von Natur aus

gesünder zu sein. Lernen Sie Ihren Wirkstoff kennen mit seinen all-

gemein bekannten Stärken und Schwächen. Was er für Sie tun kann,

zeigt sich erst nach einer gewissen Dauer der Bekanntschaft. Seien Sie

anfangs geduldig, aber nicht endlos kompromissbereit. Für Ihr indivi-

duelles Wohlbefinden sind Sie der maßgebliche Experte. Nutzen Sie
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außerdem die Beobachtungen von vertrauenswürdigen Mitmenschen
und das Fachwissen Ihres Arztes und lassen Sie sich sonst von nieman-
dem dreinreden! Ihnen soll es gut gehen.

Die Inhaltsübersicht in Kürze:

A Allgemein Menschliches: Allgemeinwissen über Seele, Verhalten

und Gehirn. Wissenswertes über Schlaf und Stress.

B Besonderheiten von Seele und Gehirn: Eine Einführung in die Be-

sonderheiten bei psychiatrischen Leiden. Ähnlichkeiten mit den Er-

fahrungen von Gesunden und die Merkmale für Behandlungsbedarf.

C Wirkstoffe für die Seele: Gebräuchliche psychoaktive Genussgifte

und ihre Risiken. Wie Medikamente entstehen und was bei jeder

medikamentösen Behandlung zu beachten ist. Die heute angewen-

deten Schlafmittel. Psychopharmaka geordnet nach dem wesentli-

chen Anwendungszweck.

Die Autorin hat eine persönliche Bewertung der beschriebenen Me-
dikamente vermieden. Dargestellt werden jedoch nur diejenigen

Wirkprinzipien, mit denen sie über ausreichende eigene praktische

Erfahrung verfügt. Mittel gegen Überaktivität und Aufmerksamkeits-

störungen konnten aus diesem Grund leider nicht berücksichtigt

werden. Gleiches gilt für die Medikamente zur Verlangsamung des

Altersabbaus.

Anhang: Hier finden Sie einen Katalog der häufigsten Fragen und Be-

denken, die im Zusammenhang mit Psychopharmaka gestellt wer-

den. Auch wird die Bedeutung von alternativen Behandlungswei-

sen beschrieben, wobei die Autorin über eigene Erfahrung mit der

Klassischen Homöopathie verfügt.
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